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BERLIN IM KLIMAWANDEL
Wir tun was für das Wetter

D as Kleingartenwesen in Ber-

lin befindet sich im Klimawan-

del: Trockenperioden und Hitze-

wellen in den Sommermonaten 

nehmen stark zu. Gleichzeitig ist 

mit dem vermehrten Auftreten von 

Starkregenereignissen zu rechnen. 

Die Temperaturen steigen, beson-

ders spürbar im Herbst und Win-

ter, der Jahreszeit, die den Haupt-

anteil der Jahresniederschläge ver-

zeichnet. In welchen Jahren Ex-

tremereignisse wie Dürreperioden 

und Starkregen auftreten, ist nicht 

vorhersagbar. Die Auswirkungen 

des Klimawandels auf chemische 

und biologische Prozesse im Gar-

ten sind vielschichtig und kom-

plex. Chancen und Herausforde-

rungen werden sichtbar und Fra-

gen zum Handlungsbedarf treten 

verstärkt in den Vordergrund.

Vielfalt und 
Veränderungen
Auch sozial wandelt sich das Kli-

ma: Wo alles einmal damit begann, 

für die Selbstversorgung notwen-

dige Nahrungsmittel wie Gemüse, 

Obst und Kräuter anzubauen, 

stehen heute je nach Gärtner Er-

nährung, Erholung, Gemeinschaft, 

Inklusion, Rückzug oder auch Gar-

tenästhetik, Stadtökologie und 

Umweltbildung im Vordergrund. 

Dies drückt sich in der Gestaltung 

der einzelnen Parzellen und im 

sozialen Engagement aus. Die 

Vielfalt und Veränderungen brin-

gen Neues und Bereicherndes mit 

sich – und auch Herausforderun-

gen und Konflikte.

Wie können wir mit Verände-

rungen umgehen, deren Reichwei-

te wir bisweilen gar nicht abschät-

zen können? Eine Möglichkeit be-

steht sicher darin, vorhandene 

Ressourcen zu schützen und so-

weit es geht zu mehren. Eine wei-

tere liegt darin, sich dem Unbe-

kannten gegenüber zu öffnen, 

Neues zuzulassen und auszupro-

bieren. Beide Ansätze sind vieler-

orts in vielfältigen Formen anzu-

treffen.

Im klimaangepassten Gärtnern 

geht es vorrangig darum, die Res-

sourcen Boden, Wasser und Luft 

zu schützen und wo möglich zu 

mehren. Insbesondere der Boden 

mit seinen mannigfaltigen Funk-

tionen spielt durch seine Puffer-

wirkung eine zentrale Rolle. Vie-

le altbekannte Maßnahmen, wie 

das Regenwasser aufzufangen, in 

den frühen Morgenstunden zu 

gießen, den Boden ganzjährig zu 

bedecken, um ihn vor übermäßi-

ger Verdunstung und vor Erosion 

zu schützen, spielen eine wichti-

ge Rolle.

Bodenleben fördern
Beim Boden geht es vor allem 

darum, das Bodenleben zu för-

dern. Hier ist Fachkunde sowohl 

in der Anlage und Pflege des Kom-

posthaufens als auch beim Aus-

bringen des organischen Materi-

als im Garten gefragt. Auch wilde 

Pflanzen und Tiere stellen eine 

wesentliche schützenswerte Res-

source dar. Eine hohe Insektenviel-

falt und Igel und Maulwurf helfen, 

unliebsamen Insekten Einhalt zu 

gebieten. Ebenso verhält es sich 

mit Wildpflanzen. Eine bunte Mi-

schung schafft unter anderem eine 

gute Grundlage für ein breites Spek-

trum an Bodenorganismen, die 

wiederum einen fruchtbaren Bo-

den mit hoher Pufferkapazität her-

vorbringen und erhalten. Ein ge-

sunder humoser Boden speichert 

Wasser und Nährstoffe und hilft so 

über trockene Wochen hinweg.

Mut zum 
Experimentieren

Neues auszuprobieren kann bei-

spielsweise bedeuten, mit alten 

Sorten und exotischen Nutzpflan-

zen zu experimentieren, Methoden 

zur Erhöhung der Bodenfruchtbar-

keit wie Terra Preta zu erproben und 

Wege zu finden, Grauwasser als 

ergänzende Quelle für die Bewäs-

serung einzusetzen. Saatgut- und 

Pflanzentausch und das Teilen von 

Gartenwerkzeugen wie Rasenmä-

hern können zudem zum Klima-

schutz und zur Gemeinschaftsbil-

dung beitragen.

Im sozialen Miteinander liegen 

wertvolle Ressourcen in Struktu-

ren und einer Kommunikations-

kultur, die Gemeinschaft fördern 

ebenso wie das gemeinsame Ler-

nen und einen konst ruktiven Um-

gang mit Konflikten. Begegnen 

sich Menschen respektvoll und auf 

Augenhöhe, können sich die viel-

fältigen Anschauungen, Erfahrun-

Neues ausprobieren und 
sich dem Unbekannten öffnen
Worauf es im klimaangepassten Garten ankommt – Klimaserie Teil IV

Klimaangepasst gärtnern
Das Gärtnern im Klimawandel berücksichtigt Aspekte des Boden-

schutzes und den verantwortungsvollen Umgang mit Wasser. 

Verschiedene Maßnahmen sind miteinander verwoben und ste-

hen in Wechselwirkung mit dem Klima.

Bodenschutz und Bodenpflege: Kompostwirtschaft, Verzicht 

auf torfhaltige Substanzen, Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit 

durch Humus wie Terra Preta, Einsatz von bodenschützendem 

Mulch, Mischung aus Kultur- und Wildpflanzen bringt ein breites 

Spektrum an Bodenorganismen für humose Böden

Nachhaltiges Wassermanagement: Nutzung von Regenwasser, 

wassereffiziente, an den Pflanzenverbrauch angepasste Zusatz-

bewässerung

Pflanzenschutz: gründliche Gartenhygiene, kranke Pflanzen 

oder Pflanzenteile entfernen, nicht kompostieren, sorgfältige 

Reinigung der Arbeitsmaterialien, Förderung von Nützlingen vor 

allem gegen Ausbreitung neuer biologischer Schädlinge

Pflanzung: bei Kauf von Pflanzen und Saatgut auf Regionalität 

und Standortwahl achten, Anlegen von nur kleinen Rasen-

flächen
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gen und Kenntnisse gegenseitig 

befruchten, damit ein Klima für 

eine lebenszugewandte Ausein-

andersetzung mit Veränderungen 

aller Art entsteht. Dazu gehört auch 

die Kooperation zwischen Wissen-

schaft und Praxis: Kleingärtnerin-

nen und Kleingärtner verfügen 

über einen reichen Erfahrungs-

schatz und ein profundes Fach-

wissen zu ökologischen Zusam-

menhängen und zu Maßnahmen, 

die ein gesundes Pflanzenwachs-

tum ermöglichen. Zusammen mit 

dem Wissen von Fachberaterinnen 

und Fachberatern gibt es hier ei-

ne wertvolle Grundlage, um sich 

den Klimaveränderungen ange-

messen stellen zu können. Öko-

logisch bewirtschaftete Kleingar-

tenparzellen und -anlagen und 

Schaugärten der Bezirksverbände 

und Vereine bieten Möglichkeiten, 

sich intensiver mit einem nach-

haltigen ressourcenschonenden 

Gärtnern auseinanderzusetzen. 

Klimafolgenmonitoring 
im Fokus
In gemeinsamen Projekten wird 

beispielsweise der Weinanbau als 

klimaangepasste regionale Gar-

tenpraxis (wieder) ins Leben ge-

rufen. Der Deutsche Wetterdienst 

sucht ehrenamtliche Beobachte-

rinnen und Beobachter „phäno-

logischer“ Veränderungen, unter 

anderem im Bereich der Klima-

(folgen)forschung. Solch „Klima-

folgenmonitoring“ ist eine Schnitt-

stelle, an der sich Forschungsin-

stitutionen und Gärtnernde tref-

fen können und das auch seitens 

der Berliner Senatsverwaltung für 

Umwelt, Verkehr und Klimaschutz 

z.B. im Rahmen des „Anpassungs-

konzepts an die Folgen des Klima-

wandels in Berlin“ (AFOK) beson-

dere Beachtung erfährt. Das The-

ma ist im politischen Raum ange-

kommen und wird finanziell und 

ideell gefördert. Die Ansätze rei-

chen von der Auszeichnung kli-

maangepasster Kommunen durch 

das Label „StadtGrün naturnah“ 

bis hin zu entsprechenden Bil-

dungs- und Forschungsprojekten, 

an denen der Landesverband so-

wie Bezirksverbände und Vereine 

und viele Einzelpersonen maßgeb-

lich mitwirken. 

Fazit: Die bewusste Gestaltung 

und Pflege des eigenen Gartens und 

des sozialen Miteinanders kann 

ein gesundes und lebensfördern-

des Klima in Berlin begünstigen 

und über die Zäune einzelner Gar-

tenparzellen hinaus weitreichen-

de Wirkung entfalten. Im Kleingar-

tenwesen gibt es dafür schon viel-

faches beispielhaftes Engagement. 

Auf dass diese und noch viele 

weitere gedeihen und in Zusam-

menarbeit mit weiteren Unterstüt-

zern die Stadt als lebenswerten 

Ort erhalten und gestalten.

Eva Foos

Humboldt-Universität zu Berlin

Weitere Informationen: Die Gartenfachberatung auf Landes- 

und Bezirksebene umfasst vielfältige Angebote: www.garten-
freunde-berlin.de/gartenfachberatung/
Anregungen zum klimaangepassten Gärtnern und Projekte zur 

klimaangepassten Entwicklung von Stadtgrün finden Sie unter 

www.agrarberatung.hu-berlin.de/forschung, z.B. „Urbane Klima-

Gärten: eine Bildungsinitiative in der Modellregion Berlin“ 

(2015–17), „Grüne Klimaoasen: Integrierte Stadtgrünentwicklung 

in Berlin Marzahn-Hellersdorf“ (12/2017–11/2020) sowie „Be-

rufliche Fort- und Weiterbildung zur klimaangepassten Grünflä-

chenpflege“ (10/2017–09/2019)

Mischkulturen zeichnen einen klimafesten Garten aus.

Gärtnerinnen und Gärtner aus 
Kleingärten und Gemeinschafts-
gärten sowie Umweltwissen-
schaftler der TU Berlin nach der 
Fertigstellung eines Grau-
wasserturms. – Vorbildliche 
Kleingärten mit Schnell-
komposter (oben) und Regen-
wassersammeltonne (unten). 
Fotos: B. Einführ (3), P. Zinsmeister


